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Gib : es eine Gefahr
großer ArbeitSlosigKÜi

Regierung an» der Uebergang znr Friede„euibrit.
Tu-? R- ichSamt für Wirtschaftlich« Demnl.:i:-„lioii

eriaist eine Bekanntmachung, die einen C-ndlui in die
Echlvie,igkeiien tun läßt, auch wenn man brr A„sich,
sein mutz, daß sie des großen, weitausholen de» Huaei
gaiiAhd) ein bohrt, weil sie nur mit Zwangsmitteln
und dergi. aus ganz rohe Unterbringung der Arbei¬
te abziclt, ohne etwas für die Beschasfnng von
dahin ' ^̂ ^ b̂ n^eit zu tun . Die Bekanntmachung geht

„Tie unproduktive Arbeit für Kriegsaufträge muß
aufhvrcn. Tie Betriebe sind unverzüglich auf Frie-
densmatcrial umzustellen. Zu diesem Zweck haben
alle staatlichen Stellen , Gemeinden, öffentlichen Korpo¬
rationen usw. ihre Friedensaufträge umgehend zu er¬
hellen. Oeffentliche Notstandsarbeiten  werden in
Auftrag gegeben werden. Mangels vorliegender Auf¬
träge ist Friedensarbeit auf Vorrat  herzustel¬
len. Tie Beschaffungsbehörden dürfen irgendwelche
Ansprüche auf Herstellung von Kriegsmaterial aus
laufenden Verträgen nicht mehr erheben. Die In¬
dustrie muß im Interesse möglichst baldiger Befriedi¬
gung sriedenswirtschaftlicherBedürfnisse auf den An-
ipruch, noch fernerhin herzustellendes Kriegsmaterial
auszuliefern , grundsätzlich verzichten. Alle Friedens¬
auftrage sind den noch laufenden Kriegsaufträgen un¬
bedingt vorzuziehen. Arbeiterentlassungen dürfen nur
erfolgen, wenn an anderen Stellen für Arbeit gesorgt
ist. A r b e i t s l o si g ke i t ist unter allen Umständen
zu vermeiden.  Nur wenn ausnahmsweise das Ziel
— Friedcnsarbeit ohne Arbeitslosigkeit — nicht sofort
erreicht wird, können Kriegsarbeiten als Not¬
arbeiten  vorübergehend noch fortgesetzt werden. Bei
der Bemessung des Entgelts ist als Grundsatz:
sestzustellcn, daß eine G e wi nn erzielung aus solchen
Arbeiten infolge ihres Charakters als Notarbeiten
nicht in Frage kommen kann." >

. ! .■i : - : .! ! ? '; r ? | ' Ist. * •? ;’ ■

Hier fehlt die Ordnung der Ar- eitsgclegcnheitei<
die Bevorzugung und evtl. zwangweife Anordnung
von vorbereitenden Arbeiten , die erst die Möglichkeit
für umfangreiche Arbeitsbeschaffungbieten. Jcvc Ar.
beit muß gemeinnützig fein, sonst schadet sie der All¬
gemeinheit mehr als sie dem Arbeiter nutzt. Not¬
standsarbeit — die Fortsetzung der Kriegsarbeit ist
doch als Notstandsarbeit der grimmige Hohn! — tötet
die Seele des Arbeiters , macht ihn zur Maschine,
sobald er den gemeinnützigen Zweck der Arbeit ver¬
mißt. Tarauf hat man offenbar keine Rücksicht ge¬nommen.

Vorbereitende Arbeiten  müssen bevorzugt
werden. Die Zustände bei den städtischen Bau-
!im t e r n,  die unendlich lange auf die Prüfungen
)er Pläne warten lassen, die kleinliche Buchstaben-
fuchserei mit meistens ebenso schlecht durchdachten wie
minderwertig stilisierten Bauordnungen muß ein schnel¬
les Ende nehmen. Einfachere Bauten müssen in Tagen
anstatt früher in Mpnaten erledigt werden, damit
sofort  an die vorbereitende Arbeit geschritten wer¬
den kann. Man muß doch! annehmen, daß ein intelli¬
genter Architekt seine Sache nicht schlechter versteht als
die Beamten in den Bauämtern , und daher nicht auf
sede kleine Berechnung in Nebenfragen der nachrech-
nenden Kontrolle unterworfen zu werden brauchen.
Damit wird viel „Notstandsarbeit", die Nutzen bringt,
geschaffen werden können, außerordentlich viel, da über¬
all die Rede ist von großem Wohnungsmangel. Wenn
das Demobilisationsamt anstatt dieser Bekanntmachung
an alle irgendwie in Betracht kommenden Körper¬
schaften mit der straffen Aufforderung zu energischer
Beihilfe bei der Hypothekenbeschaffungvon kleinen
und mittleren Wohnungen und schließlich auch für an¬
dere Bauten vorgegangen wäre, wäre das sicher er¬
freulicher gewesen.

Und daneben dann die Rohstoffbeschassung. Kohle
und Erze und Kali  sind bei dieser Lage der Welt
doch in jedem nur irgendwie zu beschaffenden Um¬
fange zu verwerten, und zwar zum großen Segen für
uns . Mit Kohle und Kali und mit Halb- oder Fertig¬
produkten der Erze müssen wir uns doch die Roh¬
stoffe aus dem Auslande erkaufen,  damit
wir unsere Industrie wieder in Gang bringen und
unsere Bevölkerung kleiden und schließlich auch ernähren
können. Unser Kohlen-Bergbau hat ungeheure An¬
lagen. Auch in den Zeiten der höchsten Konjunktur
ist es fast nie vorgekommen, daß die Kohlenzechen
z. B . alle Anlagen vollständig ausnutzen könnten.
Da muß jetzt die volle  Förderung einsetzen, soweit
sie möglich ist; und soweit ihr Schwierigkeiten ent¬
gegenstehen, mutz jede Hand, die keine Beschäftigung
hat, angespannt werden, damit der Betrieb schnell
im vollen Umfange ins Laufen kommt. — Nicht an¬
ders lieat es beim Kali.  Die Franzosen besetzen zwar
das Elsaß, wo ebenfalls Kalilager sind, aber bis vre
Betriebe fertig sind, müssen wir unser Kaliweltmono¬
pol gründlich ausnutzen, sehr gründlich!Eine sehr große Kraae wird nnck, fpJn. ml? m«

«jwfcw . aijetiecoeciocguttg  zu lr .cn ist. La
liegen die Tinge äußerst drückend. Die Rohstoffe für
dieses Vlrbettegebiet mit seiner ungeheuren Arveirer-
zahl, die unangenehmerwerse noch in einzelnen Di¬
strikten zusammenliegen, kommen fast durchweg aus
dem Auslande. Mir müssen also zufrieden sein, ivenn
wir für diese aus den großen Beständen der Mili-
tärverwaltung  wenigstens einige Zeit Arbeit be¬
schaffen  können Tie MiUtärbestande sind sehr groß.
Das Heer wäre um der Textilstoffs willen nicht in
Verlegenheit gekommen, selbst rvenn der Krieg noch
fünf Jahre gedauert hätte. Aber was ist das , was für
das Heer Jahre ausreicht, für den unermeßlichen Be¬
darf der Bevölkerung, bei der sich doch auch noch der
technische und gewerbliche Bedarf melden wird ? Und
was vor allem machen diese Vorräte aus gegenüber
dem Rohstoffbedarf der hungrigen Textif-AläWinen
und ihrer Arbeiter ? Das Schlimmste für die ärgsten
Winterwochen aber wird mit unseren Vorräten ver¬
mieden werden können, und es ist zu hoffen, daß die
Verteilung wirklich so vor sich geht, wie es im Inter¬
esse der Allgemeinheit liegt; ohne Bevorzugung jener
Elemente , die sich immer vorzudrängon wissen und
die jetzt glauben, bei dieser Regierung alles erreichenzu können. «- * -

Tie Erwerbslosenfürsorge.
Um den Schwierigkeiten bei der Neugestaltung der

Arbeitsverhältnisse, wie sie bei der Demobilmachung
zu erwarten sind, und daraus sich ergebenden Mitz?
ständen zu begegnen, ist — neben anderen Maßnahmen
— zur Ergänzung der bisher freiwillig getroffenen
Einrichtungen vom Reichsarbeitsamt der Entwurf einer
Verordnung über Erwerbslosen für sorge  ausgearbei¬
tet worden, der durch das Reichsamt für wirtschaft¬
liche Demobilmachung in Kraft gesetzt wird. Diese
Fürsorge ist nicht eine obligatorische Arbeitslosen¬
versicherung, sondern eine Maßnahme ohne Ver-
si che r u n g s cha r a kt e r.

Sie verfolgt den Zweck, für die Dauer eines
Jahres  geordnete und billige Grundsätze für eine
Unterstützung, die nicht den Charakter der Armen¬
unterstützung tragen darf , zu schaffen. Träger der Für¬
sorge sollen in der Regel die Gemeinden,  denen
eine Pflicht zur Einrichtung der Fürsorge auferlegt
wird, sein; sie haben selbst zwei Zwölftel der Kosten
zu tragen , sechs Zwölftel werden ihnen aus bereit-
zustellenden Reichsmitteln, vier Fünftel vom zuständi¬
gen Bundesstaat erstattet. Bei mangelnder Leistungs¬
fähigkeit ist eine Erhöhung der Reichsbeihilfe vor¬
gesehen. Unterstützt werden arbeitsfähige und arbeits¬
willige Personen im Alter über 14 Jahren , die infolge
des Krieges sich in bedürftiger Lage befinden, weib¬
liche Personen nur dann, wenn sie auf Erwerbstätig¬
keit angewiesen sind. . ■ V

Krieg zwischen Angarn *
nnd dem Tschechenstaat?

Es konnte ja gar nicht anders kommen! K
Ter Streit um den Raub mußte ja zu Schwierig¬

keiten führen. Die von der Entente zu toller Begehr¬
lichkeit aufgepeitschte Tschechengesellschaftin Prag rüstet
bereits zum Kriege:

Prag,  21 .Nov. Das Departement für nationale
Verteidigung hat die sofortige Mobil isierung
des gewesenen Landsturms, des ständigen Heeres, der
Landwehr und des aktiven und Reservestandes der
Jahrgänge 99, 98, 97, 96 und 95 angeordnet. Auch
die Superarbitrierten , Beurlaubten , Pensionierte und
Invalide haben sich zu melden. Alle unter den Waf¬
fen Stehenden bis zum 40. Lebensjahr haben im Mili-
tärdienst zu verbleiben.

Inzwischen sind mehrere Abteilungen von tschecho¬
slowakischen Legionären, welche an der Piavefront
im Verbände der italienischen Armee gekämpft haben,
in Prag angekommen.

' Frankreich hilft mit.
In einem Aufruf der tschechischen Abgeordneten

über die Streiterei um die Slowakei, das Grenzgebiet
von Ungarn und Böhmen, südlich Oberschlesien, wird
Mitgeteilt:

„Marschall Foch verkündete es durch die tschecho¬
slowakische Regierung, daß mehrere französische Di¬
visionen und tschecho-slowakische Truppen schon auf
dem Wege sind, um dem sündhaften Benehmen der
magyarischen Regierung ein Ende zu bereiten, damit
die Slowaken für immer mit den tschechischen Brü¬
dern in dem gemeinsamen Staate der tschecho-slowa-
kischen Regierung vereinigt seien."

In Ungarn  dürfte inzwischen die Erkenntnis
aufgedämmert sein, daß man besser getan hätte, bei
Oesterreich und den Mittelmächten zu bleiben. Im
Süden reißen jetzt die Jungslaven , die sich um das
serbische Mörderkönigreich gruppierende Gesellschaft klei¬
nerer ordnungsfeindlicher Stämme, im Südosten die
Rumänen, im Nordwesten in der Slowakei die Tsche¬
chen ein Stück von Ungarn ab. .Die Entente ist na-
türlick nickt kür Unaarn . trotz keines Verrates an

Zwischen Krieg und
Tic letzten RSuinnngSabmachinigen.

Für die Räumung im Westen gilt folgendes:
Am 27. 11. 13, 12 Uhr mittags müssen Luxem¬

burg, Saarbrücken, ganz Elsaß-Lothringen geräumt
sein; am 1. Dezember, 12 Uhr mittags , das Gebiet
bis zur Linie südwestlich Aachen—belgisch deutsche
Grenze: am 5. 12. müssen die Gegenden westlich vom
Rhein, von holländischer Grenze bis Düsseldorf, Erft-
Äbschnitt, die westlichen Teile der Eifel , des HunS-
rück und der Pfalz , Speyer geräumt sein: am 9 12.
müssen unsere Truppen den nördlichen Rh an bis
Remagen überschritten haben: schließlich bis 13. 12.
12 Ubr mittaas . muß der Rest westlich de« Rh 'ins ' ''st-
äjeiterr?:a). und so müssen die Herren in Buoape,r
sich gefallen lassen, was die kleinen Raubnachbarn
ihnen anzutun gedenken.

Eine seltsame Komik
. bedeutet es freilich, daß die Ungarn sich gegen die

Einrückung tschechischer Truppen in die Slowakei an
die Enccnte wenden wollen. Die Verkennung der
Sachlage ist schon reichlich grotesk.

Zwa gsmaßnahmen
gegen Hamsterei.

Laut Bekanntmachung des Beauftragten für den
Frankfurter  A .- u. S .-Rat , Dr . Schmuds. sind
von sofort ab alle in privaten Haushall ungen
des Stadtbezirks Frankfurt a. M. befindlichen Vor¬
räte  an Getreide, Mais , Fleisch, Dauerwaren . Wurst,
Zucker, Eier usw. i-afchlagnahm» und bis längstens
23. November zur Ablieferung zu bringen . Für jeden
Haushaltsangehörigen darf einiges zurückbehalten wer¬
den. Wer gegen die Verordnung verstößt, hat sich
vor dem A.- u. S .-Rat persönlich zu verantivorten.

1 ' r - * ■' J >
ß  In der Dresdener Stadtverordnetenversammlung ver¬

langten die Sozialdemokraten Auskunft darüber, in wclcher
Weise und in welchem Umfange der abgesttzle König von
Sachsen mit Lebensmitteln  beliefert worden sei. In
der Begründung teilte ein Stadtverordnerer mir, dag unter
anderem an die Hofküche zum Privatgebrauch des Königs ge¬
liefert wurden: 36 Pfund Butter und 80 Pfund Fleisch
wöchentlich; außerdem im Monat eine Extraliescriing von
80 Pfund Fleisch. In der Zeit vom 1.—28. September
seien 50 Pfund Mehl, ferner in 14 Wochen 250 Pfund
Zucker und in jeder Periode etwa 1200 Eier geliefert
worden. Die Hoswirtschaft hatte wöchentlich 10 Pfund
Butter und 150 Eier erhalten. Beim Besuch de? Kaisers
Karl von Oesterreich seien angefordert worden: 40 Pfund
Butter und 40 Pfund Fleisch.

Prinzessin Mathilde habe 25 Pfund Fleisch wöchentlich
erhalten, zuletzt sei aber diese Menge auf fünf Pfund
„gekürzt" worden, Weil sie ein „Schweinchen" (!!s ge¬
schlachtet habe. Ferner wäre ihr 7 cinhalb Pfund Butter
wöchentlich und 105 Pfund Zucker in jeder Periode z»geteilt
worden. Von ihrem umfangreichen Hühnerhof ha' e sie nicht
ein Ei abgeliefert.

Der Kronprinz habe verhältnismäßig wenig erhalten.
Dem Minister des Innern Graf Vitzthum, der besonders
zum strengen Durchhalten ermahnt hatte, seinen ei e Reihe
Extralieferungen zu — Repräsentationszweckenzugeteiltworden.

Das Hotel „Bellevue"  habe monatlich 250 Pfund
Mehl, 100 Pfund Fett, 150 Pfund Zucker, 6 Pack Süßstoff,
2500 Eier und 100 Pfund Nährmittel erhalten.

Oberbürgermeister Blü h er erklärte hierzu, daß alles
seinen rechtmäßigen Gang gegangen sei. Ein Monarch
habe Repräsentationspflichten, auch ein Präsident der Re¬
publik hätten solche. Die Reichs- und LandessteUen hätten
die Sonderlieferungen an den Hof genehmigt,  so daß
die Stadtverwaltung kaum ein Vorwurf treffe.

Im Hofzug des sächsischen Königs wurden übrigens
7 Kannen Petroleum,  23 Zuckerhüte, 2 Sack Kaffee,
730 Pfund Mehl, 376 Kerzen und 29 Schock Eier beschlag¬nahmt.

Mit Stumpf «nd Stiel ausgerüstet.
Die bayerische Regierung sagt in einem Aufruf

an dre Bauern : „Dem ganzen Volke kann soviel Fett'
gegeben werden, als unbedingt erforderlich ist zur
Ausrechterhaltung der körperlichen Gesundheit und
Kraft , wenn endlich der gerade auf dem Gebiete der
Fettversorgung so unheimlich eingerissene Schleich-
Handel mit Stumpf und Stiel ausgerottet wird . Diesen
Schleichhandel könnt ihr ausrotten . Bauern ! Ihr wißt
genau zu unterscheiden zwischen den kleinen Ham¬
sterer,  der in der Rot das eine oder andere Pfund
für sich und seine Familie außerhalb des gesetzlichen
Rahmens kaust, und zwischen dem Schleichhänd¬
ler, der das ganze Dorf abklopft und unter uner¬
hörten Preisüberbietungen  jede irgendwie
vorhandene Ware an sich reißt . Ihn soll der Bancrn-
rat abfassen und zur gerechten Strafe sofort den
Behörde,i übergeben."



icyen Remagen uns Worms sowie vas Gevrer oinrcy
des Rheins , nämlich die Brückenköpfe der neutralen
Zone, geräumt sein.

Tie Truppen der Entente werden jedesmal nach
Ablauf der Frist in das geräumte Gebiet einrücken.
Um die ordnungsmäßige Uebergabe der belr. Zone
zu erleichtern, ist jedoch folgendes vereinbart : Tiv
Heeresgruppen bezw. A.O.K.'s werden nur den gcgen-
nberstehenden Kommandostellen der Entente in Ver¬
bindung treten und die Besetzung größerer Städte,
Bahnhöfe und anderer Punkte schon vor dem
Zeitpunkt,  an dem die übrigen Truppen derEntente einrücken, vereinbaren.

* Berlin 25. Nov. Die deutsche Regierung erhielt
durch Vermittlung der Schweizer Regierung in der Frage
der Versorgung Deutschlands mit Lebensmitteln eine Ant¬
wort des amerikanischen Staatssek>etärs Lansing, in der ge¬
sagt wird, daß der Präsident bereit sei, die Versorgung
Deutschlands mit Nahrungsmitteln im günstigen Sinne zu
erwägen und diese Frage mit den verbündeten Regierun¬
gen sofort zu regeln, vorausgesetzt, daß er die Zusicherung
erhält, daß in Deutschland die öffentliche Ordnung aufrecht
erhalten wird und auch weiterhin aufrecht Erhalten bleibt
und eine gerechte Verteilung der Nahrungsmittel unzweifel¬
haft garantiert wird.

Der Papst für die Friedensbeschleuniftnng.
„Daily News" erfahren aus Rom, daß der Papst

den Prälaten Cerrctti nach den Vereinigten Staaten
gesandt hat , angeblich um ihn bei dem Jubiläum des
Kardinals Gibbons zu vertreten , in Wirklichkeit aber
um einen eigenhändigen Brief des Papstes
an Wilson  zu bringen . Er verlautet , daß der Brief
mit den Versuchen Wilsons zusammenhängt, den Frie¬
den zu beschleunigen. Der Papst erkennt dies? Verbuche
ln jeinem Schreiben dankbar an. ■■

Die Uebergabe der U-Boote. ch,
Reuter berichtet über die Uebergabe der deutschen

Tauchboote:
Strenge Höflichkeit auf fetten der Engländer und

ein unterdrücktes mürrisches Wesen der Deutschen kenn-
zeichnete die Uebergabe der Tauchboote. Vizeadmiral
Thrwhit hatte jede Kundgebung verboten, ebenso wie
jeden Versuch der Verbrüderung . Tausende von Zu¬
schauern hatten sich auf dem Kai von Harvich einae-
fünden, als die Schiffe den Fluß hinauffuhren und bei
Parkeshoufe vor Anker liefen. Die Deutschen gingen an
rranv und wurden an Bord eines Torpedojägers ge¬
bracht, der sie zu ihrem Transportschiff brachte. Mit
diesem traten sie die Heimreise an.
Die Grundsätze für die Heimkehr der deutschen Kriegs,

gefangenen
sind nach den Vereinbarungen mit Foch folgende:

Tie Heimbeförderung der deutschen Kriegsgefan-
r.'ii- in Holland und der Schweiz  interniert

,md , wird wie bisher weitergehen. 2. Alle zugunsten
der Kriegsgefangenen während der Dauer r-es Krieges
geschlossenen Verträge (Behandlung, Beköstigung, Be¬
schäftigung der Kriegsgefangenen, Sonntagsruhe usw.)
bleiben für die deutschen Kriegsgefangenen unverändert
in Kraft . 3. Die Zurückführung  der deutschen
Krieasaeianaenen in die Heimat wird bei Abschluß

oes Pratiminarsrieoens geregen werven.
Nachdem die Station Aachen aufgelöst ist, kommen

jetzt Ausrauschgefangene aus England über Holland
in das Heimkehrlager Bremen,  von wo sie in die
Heimat entlassen werden.

Gefangennahme deutscher Truppen im geräumten
Gebiet.

Wie wir erfahren, sind am Donnerstag größere
Bestände durchmarschierender deutscher Trupp .'n von
der Entente zu Gefangenen  gemacht worden. Ins¬
besondere die Franzosen verfahren in rigoroser Weise,
während sich die Amerikaner viel entgegenkommender
und verständiger zeigen. Beispielsweise wurde in
Schlettstadt (Elsaß) eine starke deutsche Truppe zu Ge¬
fangenen gemacht, noch bevor die Stunde der
Abfahrt,  wo sie das Land verlassen haben mußte,da war.

deutsches Regiment interniert.
Marschali Foch veröffentlicht folgende drahtlose

Mitteilung : Das französische Oberkommando stellt .fest
daß französische Kavallerie am 21. November in Gros
Bois in Luxemburg, 40 Kilometer westlich von Tiekirch
ein deutsches Infanterie -Regime,»r vorgefunden hat Da
dieser Ort bereits am 21. November geräumt sein
mußte, so mußten die dorr Vorgefundenen deutschen
Truppen interniert werden.

h I lieber 700 Milliarden Mark KriegZkosten.
Der Finanzrat der Vereinigten Staaten hat die

Kosten des Weltkrieges für alle  Kriegführenden bis
zum vorigen Mai auf insgesamt 175 Millionen Dol¬
lar veranschlagt. Es wird weiter festgestellt, daß die
Gesamtsumme bis Ende dieses Jahres voraussichtlich
etwa 200 Milliarden betragen wird. Von dieser Total¬
summe sind etwa 150 Milliarden Dollar Durch Kriegs¬
anleihen der verschiedenen Staaten gedeckt. ,
•* . . . . i •„ imi  u1,

Erst Ordnung , dann Lebensmittel
iJ >'■ ■ i ' '! Wilson greift ein. -44) .̂

I Die Vereinigten Staaten wollen uns helfen, aber erst,
venn wie geordnete Zustände schaffen. Die v u de» Ver-
ti >‘ > :t Staaten «s . - tpytuad m Aussige 'stellten

>e,rsmittels e jungen  zunächst in Rotier : am u.
penhagen zurück gehalten  werden sollen, da die

»nrerikanische Regierung abwarten will , ob in Deutschland
»ie von ihr als notwendig angesehene Gewähr für eine
reiheitliche Verfassung und ordnungsmäßige V.rtcilung
erfüllt wird,

Der sozialdemokratische „Vorwärts " schreibt dazu:
„Beide Nachrichten stimmen mit Wilsons bekannter

Haltung überein. Der Präsident der Vereinigten Staaten
»at seinerzeit auf Wunsch Deutschlands die Friedensver-
nittlung übernommen, nachdem die deutsche Regierung er-
!lärt hatte , sie stütze sich auf das Vertrauen einer
Volksvertretung , die nach gleichem Wahl¬
recht gewählt  sei . Als eine solche Volksvertretung
vurde der deutsche Reichstag angenommen und aberkannt.

Die deutsche Revolution hat in dieser Beziehung eine
Lücke geschaffen, und daß sie durch die Bildung der A.-
nnd S, -Räte ausgefüllt sei, will man auf der anderen Seite
nicht anerkennen.  Man mutz darauf gefaßt sein,
daß mar. von dort erklären wird , man verhandle nur
mit einer Regierung, die sich auf eine allgemeine, ordent¬
lich gewählte Volksvertretung stützen könne. Solange eine
solche nicht vorhanden sei, gebe es weder Frieden noch

Was tun wir , wenn eine solche Erklärung zu uns ge¬
langt ? Oder richtiger, was tun wir , um einer solchen Er¬
klärung zuvorz-ckommen? Dürfen wir den Anschein er¬
wecken. als entwickelten wir uns nur unter äußerem
«Wange  zu einer demokratischen Staatsverfmsung ? Diese
Verfassung wird vom sozialdemokrarischenProgramm ge¬
fordert . die Reichsleitung  hat erklärt, dag alle Wahlen
nach allgemeinem Wahlrecht vorzunehmen seren, auch die rn
Vorberei .ung befindlichen Wahlen zu einer kon'.il 'ner -nden
Nationalversammlung . Die ungeheure Mehrheit deut¬
schen Volkes ist offensichtli chdamit einversta nden.

Nur eine kleine Minderheit träumt von ernem neuen
Krieg aut seiten Rußlands gegen die Entente und hofft,
die Revolution im Westen werde dieser Krregzuhrung zu
5-ilfe kommen. Die bolschewrstriche Moskauer Regierung
bat in einem Ausruf versprochen, mit ihren Truppen der
Mk, n verteidigen , » » »„ « . « °» M«1« Set * »
*pn nitSt blöke Großsprecherei, so bebeole es, daß .eutlchs
ind Russen gemeinsam einen neuen Krieg gegen die Emente-
«i-uvpen zu führen hätten , dessen Schauplatz Deutschland
•nfir-i.  Für solche Aussichten wird sich das deutsche VaK
d«r>unlen.

Las deutsche Volk will ln seiner erdrückenden Mehrh--«
»- »«.den und Brot . Sie wird sich daher aus eigene»*
' tllcn die rein demokratische  freiheitliche Ser«
‘ a f f u n g geben, die sie braucht, um zu jenen Gütern zu ge¬
langen. Wollte sie nicht, sie müßte! Aber sie will ! S»
wird auch die allgemeinen Wahlen  zur Verfassung
gebenden Versammlung des Volks nicht iibcrslüssig hinans--
zögcrn wollen, weil sie weiß, daß dadurch das Frie-
drnsweri gefährdet wird". , : . , i -ui . i , j.t-v . 4

Politische Rundschau.
> ! Tie Trennung von Staat « td K: che. Zu der
Presse:.:?Oung , daß die preußischen Staarszu,chüsse
zu den Gehältern der Geistlichen am 1. April 1919
eingestellt werden sollen, erfahren die „Pari . Pol.
Nachr." , die dev Regierung nahcstehen, daß die preu¬
ßische Regierung noch gar keinen Beschluß über diese
Frage gefaßt hat.

:: Herbst 1S17 — Friedensangebot ? Der jetzige
bayerische Bolks-Fiuanzminister Tr . Jrsse erklärt er¬
neut,

„daß ich persönlich im Spätherbst 1917 ein von
dem Genfer Vertrauensmann de- Präsidenten Wilson
mir übergebenes Friedensangebot der Regierung der
Vereinigten Staaten in die Hände des Staatssekretärs
v. d. Bussche weitergeleitet habe. Dieser hat sich
damals mir gegenüber verpflichtet, es dem Staats¬
sekretär v. Kühlmann weiter zu geben. Einige Wochen
später ist ein entsprechendes Friedensangebot der Ver¬
einigten Staaten an Oesterreich-Ungarn in die Hände
des Grafen Czernin übergeben worden. Ans beide
Angebote ist trotz mehrfacher Anfragen der mit der
Uebermittlung betrauten Personen weder von Deutsch¬
land, noch von Oesterreich-Ungarn eine Antwort er¬
folgt."

Eine Aufklärung muß hier erfolgen: man wird
Mn erkennen, ob die Leute, die sich den Herrn Jaffe.

gerade diesen, zur Vermittlung aussuchten, erng zu
nehmen waren oder nicht. F“

Hierzu wird aus dem Auswärtigen Ai
erklärt:

„Es sind damals allerdings von Herrn Jaffe ge¬
wisse Mitteilungen dem Auswärtigen Amt zugegangei»
und sie sind dort aufs sorgsamste geprüft worden.
Es handelte sich, wie die Prüfung ergab, um nicht ge¬
nügend autorisierte Mitteilungen , die Herr Jaffe von
einem Amerikaner in der Schweiz erhalten hatte
Der betreffende Amerikaner galt damals hier nicht ah
zuverlässig, und diese Auffassung von ihm ist mul,
durch spätere Vorgänge bestätigt worden. Als man
den Dingen nachging, stellte sich heraus , daß die Be- (
Ziehungen des Herrn zu Wilson nicht so waren, wie
er sie angegeben hatte ." >

Neue „Spartakirs"-Nevolution«
Ei« Borstoß gegen das Berliner Polizcipräsidi ««̂

In der Freitagnacht wurde von Angehörigen der
Spartakusgruppe  ein Putsch auf das Berliner
Polizeipräsidium versucht.

Einige hundert Anhänger dieser Gruppe, die aus
einer Versammlung kamen, begaben sich nach dem Po- ,
lizeipräsidium, um dort angeblich in Haft befindliche
politische Gefangene zu befreien. Das Polizeipräsidium
war in der bisher üblichen Weise besetzt. Tie Sicher-
heitsmannschaften  hatten sich auf die verschie- j
denen Gänge und Abteilungen verteilt , als plötzlich
»mt der Seite der Alexanderstraße her sich einige.
Personen den Eintritt in das Polizeipräsidium er*|
swangen. .. ,:>i

Die gesamte Mannschaft des Poli ^eipräsidin«
vurde sofort alarmiert und trat den Eindringlinge
mtgegen. Es kam zu einem Handgemenge,  wobt
»mt Sch ußwaffen  Gebrauch gemacht wurde. Hierbei^
vurde ein Mann der Sicherheitswache verletzt. Vou
den Eindringlingen wurde einer getötet,  zp
tndere schwerverwundet, ein Mann und eine Frau J

nach anderer Behauptung waren es zwei Frauen
wurden von der Menge fortgeschleppt.

Es gelang den Sicherheitstruppen , die in dass
Polizeipräsidium eingedrungenen Personen festzuneh- s
nen und aus den Räumen des Präsidiums zu ent->
fernen.

Die Untersuchung über die Urheber des Putschest
ft noch nicht beendet.

Lokales und Provinzielles.

Aufruf!
Wenn in den nächsten Tagen unsere braven Truppen

von langen Märschen, ermüdet und durchfroren, durch unsei
Stadt marschieren, soll möglichst jedem Mann als Willko
mensgruß auf dem Lindenplatz ein Becher warmen Kaffe
geboten werden.

Hierzu brauchen wir die Hilfe unserer Mitbürge^
Wir bitten uns mit Liebesgaben in Gestalt von Ersatzmih
teln aller Art (in gebrannten und gemahlenen Zustands
Kaffeezusatz, Süßstoff, wenn möglich auch Milch, zu unter
stützen. Der Bedarf ist groß, eine jede, auch die kleinste
Gabe hilft und ist willkommen.

Wir bitten auch Frauen und Mädchen, aller Berölker-
ungskreise uns bei der Zubereitung und Verteilung des Kaffee«
zu helfen, viele Hände sind nötig, um allen etwas zu richten,
da der Marsch der Truppen keine Stockung erleiden darf.

Anmeldungen zu diesem freiwilligen Liebeswerke werden
morgen Mittwoch, den 27. Novemberd. Mts . zwischen1
unt>vl2 Uhr vorm in der Nathauswache, entgegengenomm

Daselbst bitten wir auch, alle Liebesgaben abzuliefern
Geisenheim,  den 26. Nov. 1918.

Der Arb. n . Banern -Rat Der Magistrat
Der Vaterländische Frauenvein.

*§ Geisenheim, 26. Nov. Am Mittwoch, den 2t
ds. Mts . nachmittags4 Uhr, findet auf dem Rathause eine
Stadtverordnetenversammlung mit folgender Tagesordnung
statt:

1. Mitteilung des Protokolls über die am 30 Sept.
d. Js . stattgefundene Stadtverordneten wähl dur '
die Vorschlags- und Prüfungskommission.

2.  Einführung und Verpflichtung des Herrn Stad^
verordnter?W. Maurer.

3. Bewilligung einer einmaligen Teurungszulage ai
die städtischen Beamten und Angestellten.

4. Gesuch der Feldschütze» um Neuregelung der Be
amtengehälter.

5. Schreiben der Obersörsterel in Rüdesheim be
einer neuen Schutzbezirkseinteilung der Gemeind
Waldungen und Erbau mg eines Dienstgebäudei

6. Bewilligung eines Beitrags zum Verband deutscher
Kinderhorte.

7. Bewilligung von Wegeunterhaltungskosten.
8. Strompreiserhöhung der Rheingau-Elektrizilätswerk
9. Beschlußfassung über die Auszahlung der bei de

Lebensmitteleinkaufsstelle der nassauischen Rhen
städte übernommenen Stammanteile.

10. Bewilligung eines Beitrags für die Jugeiidschristev
und Wandschmuckausstellnng.

11. Beschlußfassung über 3 Magistratsvorlagen beb
Kriegsteurungsbewilligungen.

12. Bewilligung von infolge anderweitiger Festsetzu»!
des Besoldungsdienstalters entstehender Mehrkost
an Lehrer der früheren Realschule.

14. Schreibe» des Arbeite:- und Bauernrates vom 2
ds. Mts.

Gemäß §"(45 der St . 0 wird bemerkt, daß die Punk
1—6 der vorstehenden Tagesordnung zur Erledigung komm
bezw. über dieselben beschlossen werden wird, auch wer
weniger als die vorschriftsmäßige Zaht der Herren Stad>
verordnten erscheinen soll.

*§ Keisenheim , 26. Nov. Zu Ehren der heimke
enden Soldaten prangt unsere Stadt im Festschmuck dk
Fahnen. Bis jetzt kamen auf der rechten Seite nur vel
einzelte kleinere Abteilungen, Fuhrwerke»nd Autos der a»'
marschierenden Truppen durch. Ueber die Ankunft der



Armee Marwitz wird gemeldet: Die 5. Armee unter dem
Oberbefehl des Generals der Kavallerie v. d. Marwitz
wird auf ihrem Heimzuge,' wie mantz'aus sicherster Quelle
erfährt, am 29. November den Rhein überschreiten. Der
Uebergang vollzieht sich in drei Heeressäulen an drei ver-
schiedenen Punkten. Die Hauptmasse, eine Doppelreihe,
geht bei Mainz über die Brücken und dann in zwei Reihen
nach Osten. Die südliche bewegt sich in der Richtung
Groß-Gerau, Langen nach Seligenstadt und erreicht hier
den Main ; die Hauptgruppe, ebenfalls von Mainz kommend
marschiert über Höchst—Frankfurt weiter. Der nördliche
Flügel der Armee fetzt bei Rüdesheim über den Rhein und
geht nach Norden bis zur Lahn, wobei Ems wahrscheinlich
nicht mehr berührt wird. Die ganze Durchmarschzeit der
gewaltigen Menschenmassen, sowie des umfangreichen Heeres-
parks durch unser Gebiet wird, falls alles glatt vonstatten
geht, aus 8—9 Tage berechnet. — Um unserer Bevölkerung
von der Ankunft der Truppen Kenntnis zn geben, möchten
wir die maßgebenden Stellen ersuchen, dies durch Glocken¬
geläuts bekannt zu geben. — Generalv d. Marwitz richtete
an das Binger Kreisamt folgende Drahtung : „Ich bitte
dringend, durch die Ortsbehörden die Einwohner anzuweifen,
den Truppen Wein oder sonstigen Alkohol nicht in größeren
Mengen zu verabfolgen, da durch unmäßigen Alkoholgenuß
die Jndisziplin bedenklicherweise gefördert wird.

An die Heimat!
Vom Armee-Oberkommando 5 geht uns folgender

Ausruf zu: Die Truppen der 5. Armee, dir heldenmütig
allen Angriffen vor Verdun getrotzt haben, kehren uuer-
schüttert nach unerhörtesten Anstrengungen in die Heimat
zurück. Aufrechten Hauptes, im Bewußtsein, ihre vater¬
ländische Pflicht bis zum letzten erfüllt und die Heimat vor
den Schrecken des Kriegs im eignen Land bewahrt zu ha¬
ben, ziehen sie mit klingendem Spiel und Gesang durch die
demschen Gaue ihrer engeren Heimat entgegen. Bewohner
der schönen Lande an Mosel und Rhein, von Nassau,
Hessen und Franken, bietet dem heimkehrenden tapferen
Söhnen unseres Vaterlandes einen Dank- und Wilkommen-
gruß, nachdem sie verlangen.

Schmückt Eure Häuser und Straßen und laßt die
deutschen Landesfarben wehen, damit wir daraus die Liebe
der Heimat erkennen, die wir so lange entbehrt haben.
Helft alle den Soldaten! Vereine und jeder einzelne, greift
zu wo Ihr könnt, zeigt die Quartiere, die Wege, sorgt mit
für die Pferde, helft das Gepäck tragen, faßt in die Spei¬
chen, wo es nötig ist, erleuchtet die Straßen, bietet Eure
Hilfe an. Betrachtet es als vaterländische Pflicht, uns
durch Ordnung, Arbeit und Geduld zu unterstützen um das
schwere Werk zu vollbringen, die Armee geordnet und in
GesundheitInach Hanse zu führen.

Ein jeder helfe dazu! Unseres Dankes sind alle gewiß,
die in treuer Selbstverleugnug und mit vaterländischem
Opfersinn uns die Heimkehr erleichtern.

Der Oberbefehlshaber: v. d. Marwitz,
Gen ral der Kavallerie.

* Hctsenheim, 26. Nov. Die Heeresbezüge werden
am 29. d. Mts . Freitags von 8—1! Uhr vormittags aus-
bezablt. Pünkliche Abhebung ist erforderlich.

Geisenheim , 26. Nov. Die am I. November vor¬
zulegenden Unfall-, Invaliden-, Alters- usw. Quittungen
müssen vom Bürgermeisteramt bescheinigt werden.

' Geisenheim . 26. Nov. Der Herr Minister des
Innern drahtet, daß in Kreisen des vom Feinde zu be¬
setzenden Gebietes immer noch Beunruhigung darüber be¬
steht, daß wehrpflichtige deutsche Arbeiter und Beamte von
dort' in das Innere Deutschlands zurückgezogen werden
müßten. Es wird wiederholt darauf hingewiesen, daß
diese Auffassung nicht zutreffend ist und daß die Arbeits-
kräfte auf ihren Arbeitsstellen in den zu räumenden Gebieten
zu verbleiben haben. Die ordnungsmäßig entlassenen Wehr¬
pflichtigen haben sich lediglich mit Ausweisen ihrer Mili¬
tärbehörde zu versehen.

' Geisenheim , 26. Nov. Der Demobilmachungs¬
kommissar in Wiesbaden erläßt folgende Bekanntmachung
betreffend die Einstellung von Heeresbedars.

Im Einvernehmen mit dem Arbeiter- und Soldaten¬
rat bestimme ich für den Umfang des Regierungsbezirks
Wiesbadens folgendes:

1.) Rohstoffe jeder Art, insbesondere Leder, Metall
und Textilstoffe die in ihrer jetzigen Form ohne weitere
Bearbeitung zu Friedenszwecken verwendet werden können,
dürfen zur Erzeugung von Kriegsmaterial nicht mehr ver¬
arbeitet werden.

2.) Reine Munutionsbetriebcsind am 22. Nov. 1918
still zu legen. Als solche kommen in Betracht:

a.) Munitionsbetriebe die vor Ausbruch des Kineges
der Metallindustrie nicht angehörten.

b .) Munitionsbetriebe, die nicht in der Lage sind so¬
fort eine große Anzahl ihrer Arbeiter mit Friedensarbeit
zu beschäftigen.

3.) Gemischte Betriebe.
Den Stammbelrieben der Metallindustrie wird gestat¬

tet, ihre Herstellung von Gegenständen, die lediglich Kriegs¬
zwecken dienen, allmählich abzubauen. Die Erzeugung sol¬
cher Gegenstände ist jedoch spätestens am 6. Dezember
1918 abends völlig einzustellen.

KA Geisenheim , 26. Noo. Nachdem eine Rüstungs-
iudnstrie jetzt nicht mehr besteht, hört auch eine Sonder¬
versorgung der Rüstungsindustrie mit Lebensmitteln auf.
Unabhängig sind die Bestimmungen über die Sonderzula-
g n̂ für Schwerst- und Schwerarbeiter noch nicht aufgeho¬
ben. Diese erhalten auch weiterhin die Brotzulagen nach
der Anordnung des Kreisausschuffes vom 21. Nov. 1918
Dagegen kommen die Fettzulagen in Fortfall, weil diese
nur den Arbeitern der Rüstungsindustrie bewilligt waren.

* Geisenheim . 26. Nov. Hier hat sich gestern eine
Ortsgruppe des „Bundes der Kriegsbeschädigten und ehe¬
maligen Kriegsteilnehmer" (Sitz Berlin) gegründet. Der
Ortsgruppe Geisenheim haben sich bereits zahlreiche Kame¬
raden von Johannisberg und Winkel anaeschlossen. Der
Bund, der keinerlei Parteibestrebungcn dient und jedem
Mitglied seine eigne politische Freiheit läßt, bezweckt nicht
die Bildung eigentlicher Kriegervereine, sondern lediglich die
Wahrung der so berechtigten Interesse aller Kriegsteilneh¬

mer und die Pflege treuer Kameradschaft, weshalb es
Ehrensache eines jeden Beteiligten ist, diesem Bunde bei-
zutreten.

KA Geisenheim 26. Nov. Den unausgesetzten Be¬
mühungen des Kreisausschusses ist es gelungen, von der
Provinzkartoffelstelle die Zuteilung einer weiteren erheblicken
Kartoffelmenge zu erlangen, nachdem der Ausweis gebracht
war, daß die Erntenmenge im Kreise tatsächlich nicht so
groß ausgefallen ist, wie von der Reichskartoffelstelle ange¬
nommen wurde. Augenblicklich lassen sich infolge des Stockens
des Bahnverkehrs die Kartoffeln selbstverständlich nicht her¬
einschaffen. Bleibt aber das Wetter noch eine Reihe von
Wochen günstig, so kann angenommen werden, daß jede
Gefahr für die Versorgung des Rheingaukreises mit Kar¬
toffeln beseitigt ist. Größte Sparsamkeit bei den Verbrau¬
chern muß allerdings nach wie vor walten. Alle Haus¬
haltungen müssen ihren Verbrauch so, einrichten, daß sie in
den Grenzen der Vorschrift (Selbstversorger V/s  Pid . Ver¬
sorgungsberechtigte1 Pfd . je Kopf und Tag) bleiben. Wer
darüber hinaus Kartoffeln verbraucht, hat die Folgen sich
selbst zuzuschreiben. Eine Nachlieferung in solchen Fällen
muß als völlig ausgeschlossen gelten.

* Rüdesheim , 25. Nov. Ein anscheinend von der Front
gekommenes Flugzeug ist am Freitag nachmittag aus dem
Aulhauser Weg, unterhalb des Jagdschlosses, abgestürzt.
Die Insassen, Leutnant Mosen und der Flugzeugführer
Jansen, sind tot.

* Rüdesheim 25. Nov. Das in der - Feldstr. gele-
legene Wohnhaus mit Scheune und Stallung der Erben
des Anton Barth von hier ging durch Vermittlung des
Agenten Peter Morr von hier an die Eheleute Wilhelm
Hirschel von hier zum Preise von 35 000 Alk, durch Kauf
über.

X Klagen 24. Nov. Der Wasserstand des Rheines
ist ungemein zurückgegangenund am hiesigen Pegel bereits
unt.-r 100 cm augelangt. Seil Jahren war der Rhein
sami seinen Nebenflüssen nicht so niedrig. Weithin er¬
strecken sich im Rheingau und talwäris im Gebirge die
Sandbänke und täglich werden weitere Strecken sichtbar.
Unter diesen Umstände» hat der Schiffahrisverkehr unge¬
meine Schwierigkeiten. Die Schiffe vermögen nur mit ge
ringen Ladungen zu fahren und kommen nur »och etwa
mit der halben Last zu Berg. Die Oberrheinstrecke ist zur
noch zu emem geringen Teil zu befahren. Seit Jahren
herrschte in dieser Jahreszeit kein solcher Tiefstand des
Wassers mehr. Man rechnet für die nächste Zeit zwar
mit dem Adventswasser, das im Dezember in der Regel
zu kommen pflegt und den Wasferstand ausdesfert, ob in die¬
sem Jahre aber damit gerechnet werden kann, ist natürlich
zweifelhaft, da sich bis jetzt die Verhältnisse auch hier als
grundverschieden vor den vergangenen Jahren gezeigt ha¬
ben.

* Griesheim , 25. Nov. Dem Explosionsunglück auf
dem Uebungsplatz, über das wir dieser Tagen berichteten
sind bis jetzt 6 Kinder zum Opfer gefallen. Die Jungen
hatten sich, wie nunmehr festgestellt ist, an einem soeben heim-
gekehrten Kampfflugzeug zu schaffen gemacht. Einer stieg
in das Flugzeug und drückte den Zerstörungshebcl nieder,
der dazu dient, den Apparat nach einer gewissen Zeit zur
Explosion zu bringen, wenn der Flieger gezwungen ist, hinter
den feindlichen Linien niederzugehen. Nach wenigen Augen¬
blicken explodierte der Apparat und tötete drei Kinder auf
der Stelle. Drei andere Jungen wurden so schwer verletzt
daß sie nach wenigen Stunden verstürben.

Allgemeine Nachrichten.
** Ein VttMMionenraub wurde I« Bcrru , ver¬

sucht. Auf dem Schlesischen Bahnhof war der Geld-
transport der Mackensen-Armee, der über 60 Millio¬
nen bares Geld enthielt, angekommen. Ter Trans¬
port war am 12. November aus Bukarest abgefahren.
Seine Bewachung bildeten 21 Mann und Unteroffiziere
unter Führung eines Oberstleutnants. Schon bevor er
die deutsche Grenze erreichte, wurde der Zug wieder¬
holt von Räubern angegriffen. Es gelang aber der
Bewachpna. den Schatz nnt Erfolg zu verteidigen. Auf
dem Schlesischen Bahnhof angekommen, glaubte man
ihn endlich gesichert. Der Oberstleutnant und die Offr-
ziere verließen den Bahnhof, auch von den Mann¬
schaften gingen die meisten in die Stadt . Nur 2
Unteroffiziere und 3 Mann blieben bei den Wagen
zurück. Eine Räuberbande hatte von der Ankunft
des Zuges gehört. Diese Diebesgesellschasthatte un¬
befugt eine „Sicherheitswache des A.- u . S .-Rates
gebildet. Sie „übernahm" den Transport , indem sie
die zurückgebliebenen Leute der Bewachung mit vorge¬
haltenem Revolver unter Todesandrohungen entwaff-
nete und ihnen die Kokarden und Tressen abriß.
Die Hehler standen bereit, den Raub auf die mttge*'
brachten Wagen zu laden. Im letzten Augenblick kam
eine von dem benachrichten Polizeipräsidenten Elch¬
horn entsandte Sicherheitswache und konnte we Rau¬
her, die unterdessen ihre Taschen mit Geld voll¬
gepfropft hatten , sestnehmen.

** Tie „fliegenden Divisionen". In einer der letzten
Nächte erschienen in Bad Harzburg mehrere mit Ma¬
schinengewehre armierte Militärautos , die mit bis an die
Zähne bewaffneten Matrosen besetzt waren . Zunächst be¬
gab sich eine Abteilung nach dem Hause des Siadtrats
Meher, um ihn als Geisel sestzunehmen. Danach plün¬
derten sie an verschiedenen Stellen . Der herbeigeholte
Soldatenrat griff ein und es gelang, zwei von der Bande
zu verhaften. Die andern entkamen.

•*  Ei « Hoffnungsstrahl für Rancher . Die deutsche Zen-
.krale der Tabakfabrikanten für Heereslteferungen in Minden
hat angeordnet, daß die in Belgien und den linksrheiiiychen
Gebietern befindlichen Zigarrendepots aufgelöst und ihre
Bestände den Fabrikanten zur Benutzung für Handelszwecke
Überwiesen werden. Ebenso ist die Verarbeitung von Roh-
tabaken für 5>eereszwecke fürs erste aufgehoben, die Tabake
sind den Fabriken zur Verwendung für ihre Kund,chaft
freigegeben worden. X.

•* Ein Schleichhandel im großen wurde auf dem Bahn¬
hofe in Pieschen aufgedeckt. Bei Oesfnung zweier Eisen¬
bahnwagen fand man in einem über 45 geschlachtete
Schweine, Fett und Schmalz, in den andern Wagen waren
etwa Ivv Sack gutes Weizenmehl enthalten . Als Ab¬
sender wurde ein Kaufmann in Pieschen ermittelt. d:r die
■toe auf tufüfdtae Seite aukaekaukt. über die Gre >ze ae-

schmuggelt hat und tm Schleichhandel nach ver tvr u ;aDt
bringen wollte. Dis Behörden beschlagnahmten die ent-
djeckten Schätze. ^

* Ich Untertürkheim löste sich der Wagen n e? Kraft-
wagenzuges los und geriet steuerlos auf den tzlchweg.
Hierbei wurden mehrere Kinder schwer verletzt.

* In Burbach fuhr ein schweres SanilaieanN In eine
Marschkolonne hinein. Ein Mann wurde gelötet, sechs
schwer und eine Anzahl leicht verletzt.

* Auf Befehl des Ludwigsburger Soldatenra 's wurden
drei Soldaten und ein Zivilist, die beim Plündern be¬
troffen wurden, standrechtlich erschossen.

* Ter 19jährige Landwirt Paul Schmitz ans -nob-
schkeiderhof wurde nachts von Einbrechern, die erf bei der
Tat überraschte und verfolgte, erschossen.

Neueste Nachrichten.
TU Berlin . 26, Nov. Wie eine Korrespondenz aus

unterrichteter Quelle wissen will, hat die gegenwärtige
Reichsregierung den Präsidenten Fehrenbach ersucht, sofort
den Reichstag einzurufen. Herr Fehrenbach habe sich be¬
reit erklärt, dem Ersuchen zu entsprechen, unter̂ dec Vor¬
aussetzung. daß ihm der notwendige knilitärische Schutz ge¬
währt werde. Die Entscheidung darüber stehe noch aus.

TO Merlin , 26. Nov. Gestern abend um 10 Uhr
traf auf dem Schlesischen Bahnhof ein Extrazug — der
erste von drei Zügen — ein. Er brachte 800 Personen
der Moskauer und Petersburger Generalkonsulate. Ferner
der Gefangenen- und Rückwandernngskommisiönen, und
zwar 600 aus Moskau und 200 aus Petersburg . An der
Demarkationalinie stieg in den Zug, der das GenerÄkonsu-
lat aus Moskau brachte, Joffe ein. y f

TU Berlin , 26. Nov. Der Wiener Korrespondent
der „Vossffchen Zeitung" meldet: Zu den Enthüllungen
oer bayrischen Negierung wird an maßgebender Stelle er¬
klärt, daß v. Bethmann-Hollweg, u, Jagow und Zimmer ,
mann formell guten Glaubens waren, als sie versicherten,
das Ultimatum an Serbien nicht gekannt zu haben. Der
Wortlaut des Ultimatums ist nach dieser Darst' lltzng in
Wien ohne jede Mitwirkung Deutschlands aufgesetzt und
allerdings zweimal 24 Stunden vor seiner lleberxeichung
in Belgrad der Wiener deutschen Botschafter ausgchändigt
morde». Der Botschafter von Tschirschky ließ' Er d̂en
Wortlaut chiffriert per Bahn durch einen Leibjäĝ r nach
Berlin bringen, wo er dem Staatssekretär des Auswärtigen
und der deutschen Regierung fast genau zu derselben Stunde
bekannt wurde wie der serbischen Regierung in Belgrad.
Auf dem Drahtwegs ist der Wortlaut bestimmt nacht nach
Berlin weitergegeben worden, o. Jagow und Zimmermann
sind aber über den eigentlichen Inhalt des Ultimatums,
weil er keine Möglichkeit zum Ausweg ließ, aufs peinlichste
überrascht gewesen und haben dcm Grafen Berchthäld kein
Geheimnis daraus gemacht. Der Name des-' eigSntlichen
Urhebers dieses Ultimatumsw.ird vielleicht eine kleinfiUeber-
raschung werden. Von deutscher Seite steht eine Veröffent¬
lichung in nächster Zeit bevor. Der neue dcusch-österre,-
chische Gesandte in Berlin Dr. Ludo Hartman» hat unter
Mitwirkung von Dr. Viktor Adler unv Dr. Bauer das
Archiv des österreichischen Auswärtigen Amtes gründlich
überprüft und zweifellos den Eindruck gewonnen, daß von
Berlin stark und immer stärker gedrängt wurde, das Kriegs¬
unglück aufzuhalten. Hartmann wird die von ihm aufge¬
fundenen Dokumenle alsbald veröffentlichen. Es werde
sich zeigen, wo die Hauptschuld liegt. Hötzendorff wurde
so unzureichend informiert, daß er erklärte, nicht mobilisieren
zu müssen, weil Serbien noch nachgeben würde.

TU Kerlin , 26. Nov. Nach der „Vossischen Zeitung"
meiden französische Blätter: Wie allgemein bekannt ist,
werden die Alliierten nur mit einer solchen deutschen Re¬
gierung Frieden schließen, die die Mehrheit des d,eutschen
Volkes vertritt. Man hält es für unwahrscheinlich, daß
es in Deutschland zn größeren.Unruyen kommt. Sollten
aber die Bolscheiviki in Deutschland die Oberhand gewin¬
nen, so würde die Besetzung größerer Ortsch sten Deutsch¬
lands, einschließlich Berlin und andrer größerer Städte
unvermeidlich seist.

TU Berlin 26. Nov. Ans Buchhändlerkrcisen wird
dem „BerlinerTa,geblatt" milgeteilt, daß der Kultusminister
Adolf" Hoffmann ein Monopol für sämtliche Schulbücher
herausznbüden beabsichtigt. Diese sollen unter Ausschal¬
tung des privaten Verkaufs und des privaten Verlags von
Staats wegen verlegt und gedruckt werden.

TU Suttgart , 26. Nov. „Die provisorische württem-
bergische Negierung hat einen scharfen telegraphischen Pro¬
test an die Reichsregierung nach Berlin gerichtet. In dem
Telegramm wird entschieden gegen die Versuche protestiert,
die Frage der Nationalversammlung immer wieder hinaus¬
zuschieben, und es wird kein Zweifel darüber gelassen, daß
ein selbständiges Vorgehen der neutralen Staaten rn Fra¬
ge kommt, wenn die Haltung der Regierung in Berlin sich
nicht den Wünschen der großen Massen des Volkes anpaßt

’TU Budapest, 29. Nov. Noch zweitägiger Debatte
hat dersüdslavische Nationalrat in Agram diĉ Vereinig¬
ung des Staates der Sloveucn, Kroaten und Serben, der
aus dem ganzen ununterbrochenen südslavischen Gebiet i er
ehemaligen österreichisch-ungarischen R onarchie . gebildet
wurde mit den Königreichen Serbien und Kroatien pro¬
klamiert,

TU Zürich , 26. Rov. Die Franzose» sftid unter
Führung des Generals Gouraud feierlich in Slraßburg
einqezogen. Gouroud erließ eine Verkündigung an die Be¬
völkerung, daß Frankreich wie eine Mutter ihr verlorenes
Kind wieder auinehme. ... Imh ;,.r .,3

TU Haag , 26. Rov. Aus London wird gemeldet:
Der bayrische Ministerpräsident Esiner gewährte dem V r-
tretcr der „Daily News" cwe Unterredung. Er erklärte
er se, persönlich ein Vertreter der Ansicht, daß 4 deutsche
Repnbttken gebildet werden müßten. Der Süden müßte
ein Gegengewicht gegen Berlin und den Norden bilden.
Es würden aus der einen Seite sichen Bayern, Deutsch-
Oesterreich und die Vereinigten Staaten von Baden, Wür-

[ temberg und Hessen, auf der anderen Seite Preußen.



r1 . ^us aller Wett»
Tch.ebungen mit Leder im Werte von 3—4 MiMonen

f? rf' baS  der Krregsledergesellschaft gehört und in Mir.
Helmsburg lagert , ist man in Hamburg auf die ^ .r n-
kommen Ein Angestell.ter der Wilhelmsburger Geschäft«.'

Weise an dem unlauteren Ge-
IthVrl e 9 *? ' h?urbe  von einer Patrouille des Arbeiter,
und Soldatenrates in der Hafengegend verbaftet

An die Heinrat. Sehr bewegt gebt e-° -'estt
J “ r*enÄ n Dauptbahnhöfen zu. So wird aus Düffel!
i*fn bent ^ ^vhof liefen eine Reihe Mae

reich beflaggt und geziert mit grünem Laub waren
Fröhlicher Gesang und Heller Jubel schallte au-̂ i H ’

Heimkehrenden. In den Straßen bewegten M SÄ
Ezelne Soldaten , zum Teil hochbepackt. Êinen bsw! der2
Charakter erhielt das Straßenbild durch vi°le «
Franzosen, Russen und Engländer , die zum Tett in new
Uniformen gekleidet waren, und sich frei bewein Ä
Bahnhof lagerten zahlreiche Scharen von fremden Arbeitern
die auf ihren Abtransport warteten. Ein bunre« wirf,
b^ egtes Bild , das in manchen Zügen an die erste» Weitem

^nds aeitört ^ ' -rinnert -n. Die Ordnung wurde nie.
** Absichtlich gesprengtes Munitionslager : 20»

Tote . In Köln -Wahn hat sich am 9. November einschweres Erdlosionsunalück Fmnhaifo

Aung einer dortigen rocunuronssavrrr . L)ie oorr ve-
schaftlgten Arbeiter und Arbeiterinnen waren von den
ckrevolutionären aufgefordert worden , bis morgens
7 Uhr die Arbeitsstätte zu verlassen und zu streiken.
Ein großer Teil weigerte sich, diesem Befehle nach-
zukommen . Darauf erschienen in einem Auto be¬
waffnete Soldaten und sprengten die Munitionsfabrik
rn die Luft . Die Zahl der Toten  betrug über  20 0.
Außerdem wurden zahlreiche Personen schwer verletzt.
Dre Explosron war trotz des Trubels in Köln hörbar.
_ _ ** Tic Schleichhändler räumen ans . Kaffee , Tee,
Kakao , Zucker und andere Kolonialwaren gaben im
Preise nach. Tie Schleichhändler bieten diese Waren
fetzt zu weit billigeren Preisen an . Kaffee , Kakao
und Tee sind um mehr als 20 Mark für das Pfund
un Prer .e gefallen : Auch Zigarren fallen rapid imPreise.

** Ter verhaftete Stadtkommandant . In Mün-
chen wurde rn den ersten Revolutionstagen ein jun-
$£r Jri ann  Friedrichshafen , namens Arnold , zum
Stadtkommandanten gemacht. Jetzt hat ihn der A.-
u . S .-Rat verhaftet ,weil er gegen zwei Banken Be¬
trugsversuche verübt hat . In einem Fall handelte es

E 07 000 Mark , ttn anderen Falle um 7000 M.
Opfer eines Raubmordes ist in Breslau

01« Elsenbaünvackmersterswrtwe Lauawiü aelvorden.

Man fand ryre Leiche in ihrer Wvynung Zieten-
straße 19 vor . Der Mörder hat ihr Kleesalz in die
Augen gestreut und sie sodann mit einer Schnur er¬
drosselt . Tie Barschaft der Ermordeten und verschie¬
dene Wertsachen fehlen . _ __ __

" R , Ler Neberfatt. Ein Nekerfstll mnrv v
das abseits von Rahden gelegene Geb?-r oon  Kat 'elmu.n n
Stefjocit cerubt. Drei Feldgraue baren um Aufnahme, die

n,UrÖe‘ 3ia* öem 'ie auf -Verlangen Essen
eröaltiu hauen , zwangen sie den Besitzer mir oorgebalienem
Revolver zur Herausgabe feines Geldes und der ürieas-
beuwl" haben ' Räuber sollen über 3006 Mark er,

* Meuterei im Gefängnis. I » Beutben me.nerken
i' a"«r - Ge^ chtSgefängnisseS. Als sie eines Mor¬

gen» rm Gefangnr-Hofe zur Arbeitseinlsilung ver.ammelt
waren, umzingelte -ine Anzahl Gefangener die ft« S
unb entitB ihnen mit Gewalt d-e Schlüssel, lieber 100
Gesungene verließen dann da» Gefängnis. Ein Teil von
»lntm b>90b td) l" Me  Wohnungen von Bürgern . mo  sie
Z,vi kleider zusammenbettelten. Einige der Ausbrecher sindbereu» wieder festgenvmmen. ^

^ "»es Engel. In Königsteele waren an e;n -t
Gasleunng Ausbesserungen vvrgenommen worden. Nachts
verbieitete sich rm Hause des Bergmanns Krenlich ein starker
Gasgeruch Man fand die Eheleute Krenlich betäubt in

Betten. Die ^rau ist inzwischen gestorben. Ter Mann
schwebt noch in Lebensgefahr. Wunderbarerwci e iä ein klei-
Ä Ä“

Kleine Neulqkreiken.
* r?n GwoSdczütz(Kr. Oppeln) wurde der Auszügler

Franz Plvck von einem Unbekannten ermo-'Set
Tochter'\SltT l W  Dk  M -in-cke ihre 10jährige
. „ - ' Zer Ingenieur Moritz aus Berlin wurde vom KriegS-

^ W-mtl  Erpressung zu einem Jahr neunMonaten, Gefängnis verurteilt.
2 " einem Speditionslager in Koblenz wurden sechsMilltone» Zigaretten gestohlen. ' ^ .

Me ." 14ü Fliegerüberfälle gegen Trier sind im Laue
-des Krieges festgestellt worden. Ter letzte ereignete sich
W&  am 10. November. 1 7

Bei Call in der Eifel wurde eine Anzahl Soldaten
vo« den Wagcndächern abgestreist. Die Zahl der Opfer
,n  jnodj nicht bekannt.

In Berlin hat .eine junge Frau aus Scherz ihren
rann erschossen. . . ■
"1  V , vl ' - ' s' : - •<

Scherz und Ernst.
g Ti« « »»st »«« Lst«,ste!»M « »», ,s,
Den. daß man Rubine — das . was man gewöhnliche unter

fyttubm “ versteht — für 12 Pfennig das Karat machend
Mrend sie im Verkauf vielleicht 300 kosten.

®ilJ Teil der deutschen Obstsorte« wird bereits v
Drei Jahrhunderten erwähnt. Freilich lassen alte *
zerchmsse erkennen, daß ein großer Teil der damals belie'
, ^ ^ n ausgestorben ist und neue Kunstprodukte, die h
fach schlechter, aber „Mode" sind. Platz gemacht haben
r r . Elsenbahnunfälle und Verkehrssicherheit. Jn >
letzten Wochen haben sich betrüblicherweise auch bei ü
re Ersenbahnunfalle gehäuft ; so bedauerlich die'e Mo

kommmsse auch sind, sie sind in jedem Jahre wiedergekeb
und m Deutschland weit weniger zahlreich, als in irge-
einem Lande der Welt. , Daß jemand bei einem Eisenbah
Susammenstoß ums Leben kommt, ist trotz alledem se

10„ ^ ionen beförderten Personen verunglü
M 1S06 nur 6 und 1909 nur 5, obwohl die

weisenden von 1900- 1909 um 600 Millionen
wi ' ' 'R4L a#l 1,443,472,030 beförderten Personen) -
stregen rst. Dre Zahl der Getöteten und Verwundeten ist 1
ß^ chen Zeitraum auch absolut gesunken, von zi-.famm
»0 - °uf bi » im Jahre 1909. Das sind, so traurig je
Unfall ist, doch Zahlen, die auf eine sehr erhebliche Verkehr
«« kben^̂ schließen lassen,.so daß zu Besorgnissen kein Anlaß

Kekauntmachnng.
Hier und da vorgekommene Mißverständnisse ver¬

anlassen uns darauf hinzuweisen, daß die Fronttruppen
selbstverständlich nicht zu entwaffnen sind. Zu den Front¬
truppen zählen auch vorausgeschickte, im Dienstlichen
Interesse tätige Militärpersonen , wie Ouartiermacher
Verbindungs -Offiziere usw.

Frankfurt a. M . 25. November 1918
Der Arbeiter - « nd Soldatenrat

beim stelkv. HeneratKommqndo 18. Arm eekorps.

SWW,MllhMU
zur Zahlung fälliger Steuern

Die 3. Staatssteuerrate (Oktober bis Dezember 1918)
wird hiermit zur Zahlung bis zum 30. ds. Mts
öffentlich gemahnt. Nach Ablauf dieser Frist beginnt
am l . Dez. d. Js . die kostenpflichtige Zwanqsbeitreibuna

Geisenheim,  26 . Nov . 19l8.
Die Stadtkasse . Wilhelmy.

Gerichtssaal.
ri£ >,Fm Namen des Königs." Bisher wurden

Urteile bei sämtlichen preußischen Gerichten, auch bei
Kaufmanns- und Gewerbegerichten, nicht nur mündlich ,„
Namen des Königs" verkündet, sondern diese Formel st-—
auch an der Spitze der schriftlichen Urteilsausfertigungen
Da eine Bestimmung darüber, in wessen Namen die Urtei
gesprochen werden sollen, vom Vollzugsausschuß der A
und Soldateurüte noch nicht gefaßt worden ist, andcrersei
die alten Formulare noch zentnerweise vorhanden sind, so
behilft man sich vorläufig bei den Gerichten damit, inde '
der Vordruck ,,Jm Namen des Königs" dick ausgestriche
wird. — Beim Reichsgericht wird bekanntlich „im Name
des Reichs" Recht gesprochen, bei den anderen Gerichte"
würde sich vielleicht die Formel „im Namen des Staat
empfehlen

:h Wer a,«deren eine Grube gräbt . . . Ein inieretscm
ter Fall , der zur Warnung dienen kann, spielte sich dieser
Tage vor dem Schöffengericht in Sprottau ab. Die HandeL-
frau Marie Tschirschwitz hatte eine Pflaumenallee gepach-
tet und eine Frau und zwei Knaben dabei ertappt , wie diese?
sich einige Pflaumen aneigneten. Unter der Bedrohung <
ben Obstdiebstahl zur Anzeige zu bringen, hatte sie von
den drei Personen Geldbußen verlangt , von der Frau -5.
Mark, von den Knaben je 10 Mark. Vor Gericht wurde der
Spieß um gedreht und die Frau Tschirschwitz wegen Erpres-
sung zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Nach meiner Entlassung aus dem
Heeresdienst habe ich die Ausübung
meiner Praxis wieder aufgenommen.
Mein Büro befindet lieh Gaustrasse 7.

Telefon g7.
Rechtsanwalt Dr. L. Lehr

Bingen a . Rhein.

Kekauntmachnng.
Mittwoch, den 27. und Donnerstag den 28 kommt

im Rathause

Margarine
in nachstehender Reihenfolge zum Verkauf:

für Nr.
Mittwoch

700—785 der Fettkarte von 9—10- - 786 - 870 - - 10- 11- . 871 - 955 - - S 11— 12» - 956 —1036 - - 2— 3
- - 1— 85 - 3 - 4
- - 86— 170 - - . 4 - 5

am
171—255 -

Donnerstag
9 - 10

- . 256 - 340 - - - 10- 11
- 341 - 425 - - 11— 12

- - 426 - 510 - - 2— 3
- - 511—595 - S 3- 4
- - 596 - 700 - - - 4— 5

Uhr vorm.

nachm.

vorm.

PeljiDerfi, Felle m
roerden in fiünßsfßrM iachgßmWm i
Kragen. Musts und Wen
umgßnrSßitß! und nun angeferUgi

H.  Roerroep NW.
Gindßnplntj 3.

iÜH

nachm.

Die Reihenfolge ist genau einzuhalten. Auf die
Person entfallen 175 Gramm zum Preise von 70 Pfa.
und Nr . 37 der Fettkarte. Bemerkt wird, daß nur die¬
jenigen zum Bezüge berechtigt sind, deren Karten mit 2
Stempeln versehen sind. Wegen Mangel an Einwickel,
papier wird ersucht, geeignetes Papier oder Teller mit¬
zubringen. Auch wird gebeten, der schnellen Abferliguna
wegen und aus Mangel an Kleingeld die Beträge mög¬
lichst abgezählr mitzubringen.

Geisenheim,  den 26. Nov . 1918.
Der Magistrat : vr . Schneid ! er.

von

Kekanutmachung.
Mittwoch vormittags von 9— 12 und nachmittags
2—5 Uhr kommen an der Eisenbahnstation

MeißrüKeu
der Zentner zu 6 Mk. zum Verkauf. Bezugsscheine
kommen im Rathaussaale von 9—12 und 2—4 Uhr ge¬
gen Gleichbezahlung zur Ausgabe.

Geisenheim,  den 26. Nov . 1918.
Der Kürgermeifter : Or . Schneidler.

Empfehle mein reichhaltiges Lager in
Weinbergspfählen.

Tannene , gerissene kieferne, Gold -Lärche jDrimis-
sia, gesägfe, kyanisierte. Rundstäbe kyanisiert,
Veinbergsstückl imprägnierf und kyanisiert , in
känge von 1,50 , 1,75 , 2 Rlefer und höher.
Große Auswahl Pfähle zur Baumpflan¬
zung imprägniert und Kyanifiert.
Imprägnierfe pflöcke zur Baumanlage in 2 bis
4 Meter ( äng - 5— 12 Zentimeter Zopfstärke.

Mer jetzt kauft und bezieht tut gut daran.
Verkauf ab Lager gegen Kaffe, Versand gegen

Nachnahme.

Elisabeth Dillmann.
vorm. Gregor Dillmann.

ARBEITE ?;
nehmen an die

Geisenheimer Kaolinwerke.

Sekt
nur zuckergesüßtkauft und
erbittet Preisangebote „ ttl
Markenangabe,

63118 Bähr,Berlin-Friedenau,
Kaiserallee i 14.

Rotkraut
hat noch abzugeben

Frankfurterj(of.
Tüchtige

Arkeiter
finden ständige Beschäf¬
tigung bei
Nheingau Elektri¬

zitäts -Werke.
Eltville a. Rhein.

Zuverlässiges

Mädchen
für gleich gesucht.

Hartmann -Haufert,
Gensenheim , Landstr. 49.

Schreinen Heilmittel
Geflügel n . Kaninchen.

empfiehlt
Pet . 3os . Klein,

«tzeisenhetm , Steinh Str .5.

Hotel, Restaurant , Cafe
Rotel zur Ginde

Telefon Nr . 205.

Zirka

100 Ztr. Dung
zu verkaufen. Näheres in
der Geschäftsstelle.

ShsemReischepM
Ersetz

eingedickte Suppenwürze
frisch eingetroffen.

Frau Nothhaupt
Marklstraße.

Kontoristin
für Stenografie u. Schreib¬
maschine gesucht.

Angebote mit Gehalts-
ansprüchen erbeten.

P . 3 . Rath.
Wcinhandlnng

Mittelheim a. Rh.

« efuiQsßarten ::
û drutffßrßilandßr

Kort mit jeder minderwertigen Schuh Krem!
Dr. Gentner 's Oelwachslederputz

Nigrin
kein Teerprodukt, keine Wasserkreme, stets gleichmäßige,
reine Oelwachsware erhält das Leder dauerhaft, gibt
schönsten, auch bei Regen und Schnee haltbaren Hochglanz

Hersteller auch des beliebten Parkettbodenwachses
„Roberin " :

Earl Gentner, Göppingen. - -- -- ---- -------

veutschen
i NaruewtssenschastNchcn DcscU-» kchast t.  v . bcrauegcgcbcncn

j Naturwissenschaft!. - z
! techn. Volksbücherei
z vorzügliche Anleitung zur

\ Zortbilöung
| im öeruf ♦
{ Nummer nur 20 Pf.
« Verzeichnisse kosten!, stuech jede
! bessere Such.- un » Papierban »»
i lung sowie durch die Seschäfts-
. stelle d. o .N.G. tThcoü .Thomas
! veeiagl Leipzig. Nönigstraße 3

Prima Schöfferhof
Sleschentier

I . Bach (zur Krone .)
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